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Schlichte Mumienmaske 

Museum für Völkerkunde Burgdorf (BE)

Alexandra Küff er

Abb. 1: Das vergoldete 
Gesicht auf der Vorder-
seite der Maske symboli-
siert nicht nur den Glanz 
der Leben spendenden 
Sonnenstrahlen, sondern 
auch die Vergöttlichung 
des Verstorbenen im 
Jenseits, bestand doch 
nach altägyptischer 
Vorstellung der Leib der 
Götter aus Gold.
Museum für Völker-
kunde Burgdorf. Foto: 
pmimage.ch
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In der Ptolemäerzeit wurde es üb-
lich, den Körper einer verstorbe-
nen Person als zusätzlichen Schutz 
mit mehreren Kartonageaufl agen 
zu bedecken. Besondere Bedeutung 
kam dabei der Mumienmaske zu.1 
Zu ihrer Herstellung wurden meh-
rere Lagen von Leinen über einen 
Kern aus Lehm und Stroh geformt, 
gepresst und anschliessend mit Leim 
verklebt. Auf die Leinwandschich-
ten kam ein Überzug aus Stuck, mit 
dem einzelne Gesichtszüge zusätzlich 
modelliert werden konnten. Zum 
Schluss folgte die polychrome Bema-
lung und teilweise Vergoldung des 
Objektes. In der ptolemäisch-römi-
schen Zeit gehörten Mumienmasken 
zu den Standartelementen der Sarg-
ausstattung und wurden als religiöses 
Massenprodukt in Serienprodukti-
on hergestellt. Bei den wertvolleren 
Ausstattungen wurden Gesicht und 
Ohren mit einer dünnen Schicht 
Blattgold überzogen. Neben seiner 
Verwendung für Teile der Sargaus-
stattung war das Edelmetall auch für 
die Herstellung von Götterstatuen, 
die im Allerheiligsten der Tempel 
aufgestellt waren, unentbehrlich. Da 
es in Ägypten selber jedoch nicht 
vorkam, musste es aus Nubien (dem 
heutigen Nordsudan) importiert wer-
den. Gold gehörte denn auch zu den 
begehrtesten Tributleistungen, die 
das südliche Nachbarland den Herr-
schern Ägyptens abzuliefern hatte.

Lächelnde Strenge 

Die vorliegende Maske wurde über 
den Kopf der Mumie gestülpt, wobei 
die Schultern seitlich herausragten 
und ihr Vorder- und Rückteil bis zur 
Mitte des Oberkörpers reichte (Abb. 1 
und 2). Gesicht, Ohren und Hals so-
wie die schmalen Strähnen der Perü-
cke sind mit dünner Goldfolie über-
zogen. Das rundliche Antlitz mit den 
länglichen, abstehenden Ohren und 

1 Zu ptolemäisch-römischen Mumi-
enmasken: Grimm 1974; Ikram/
Dodson 1998, 187 – 191.

dem fast unkenntlichen Mund, des-
sen Winkel etwas hochgezogen sind, 
zeigt das typische unpersönliche Lä-
cheln der Ptolemäerzeit (Abb. 3). Das 
etwas kleiner wiedergegebene, (vom 
Betrachter aus gesehen) rechte Auge 
gibt dem Gesicht eine gewisse Strenge 
(Abb. 4). Der Abschnitt zwischen den 
Strähnen der Perücke ist mit einem 
Schmuckkragen verziert, dessen Or-

namente ins Blattgold gepresst sind.2 
Die Maske wurde 1936 vom Kon-
servator Arnold Kordt beim An-
tiquariat Le Véel in Paris erwor-
ben und dem Völkerkundemuse-
um Burgdorf geschenkt. Zu den 
Fundumständen des Objektes sind 
keine Informationen überliefert.

Januar 2014
2 Vergleichsstück z.B.: Stadler 2005, 88f.

Abb. 2: Die Maske umgab den Kopf der Mumie wie einen Helm, dessen hinterer Teil als mächtige 
Strähnenperücke bemalt ist.
Museum für Völkerkunde Burgdorf. Foto: pmimage.ch
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Abb. 3: Die Detailaufnahme vom Gesicht im Inneren der Maske zeigt die weiss stuckierte Leinenkartonage und das feine Lächeln. 
Museum für Völkerkunde Burgdorf. Foto: pmimage.ch
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Abb. 4: Auf der Detailaufnahme der Augenpartie ist die rote Vorzeichnung an Augen, Brauen und Ohren sichtbar. 
Museum für Völkerkunde Burgdorf. Foto: pmimage.ch

Factfi le

Museum/Sammlung: Museum für Völkerkunde Burgdorf (BE)
Inv.-Nr. 7676
Herkunft : unbekannt 
Erwerbsumstände: 1936 beim Antiquariat Le Véel in Paris gekauft 
Zeit: ptolemäisch
Material: Kartonage, Leinwand, stuckiert, vergoldet und bemalt
Masse: H 43,5 cm; 29 cm
Publikationen: Küff er 2007; Pretto/Küff er/Rütsche 2009, 5f.

Haben Sie einen Fehler bemerkt oder verfügen Sie über zu-
sätzliche Informationen, dann kontaktieren Sie bit-

te die Autorin unter: alexandra.kueff er@niletimes.ch


